
« müßten.

an, mit der Forsche die Klugheit zu verbinden,
und unter Ausnuhung der von Franzosen und

sein, die wirtschaftlichen Vorteile, die sie und

»und fpanifche Vorgehen die tatsächlichen Ver-

»·nur in Marokko selbst sueheu zu wollen.

« Arnheim bebte von dem Fenster zurück, fuhr

ten tc.!, möglichst zu erhalten und außerdem

die im vollsten Gegensatz zu unserer ganzen bis-
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Inseln, aber auch kluge Politik.
Jn einzelnen alldeutfehen Blättern wird die

Erwartung ausgesprochen, daß die deutsche
Flagge in Agadir nicht wieder verschwinden
dürfe, d. h., daß wir unter allen Umständen
Territorialerwerb im südlichen Marokko machen

So verlange es eine starke Politik.
Es kann aber nicht Selbstzweck sein, Forfche vor
aller Welt zu zeigen, vielmehr kommt es darauf

Spaniern im Widersprüche mit der Algesiras-
akte geschaffenen Lage in Marokko den größt-
mbglichen dauernden Vorteil zu ziehen.

Jst es auch nicht möglich, die Algesirasakte
in vollem Umfange wieder in Geltung zu sehen,
so wird doch zunächst darauf Bedacht zu nehmen
das TafablancwAbkommen von 1909 uns für
ganz Marokko gewahren  die offene Tür, den
beträchtlichen Anteil an den öffentlichen Arbei-

uns eine reichliche Entschädigung dafür zu ver«
schaffen, daß durch das willkürliche französtlche

hältnisse verschoben worden find. Das Eingreifen
der deutschen Politik vor Agadir hat bewirkt,
daß sich Frankreich bereit erklärt, eine solche
Entschädigung zu gewähren. Diese kann an
und für sich außerhalb Marokkos ebenso gut
liegen wie in Marokko selbst, und es wäre daher
verkehrt, sie von vornherein und um jeden Preis
» Ein deutfches Protektorat über das Guss?"
gebiet, wie es alldeutfche Blätter verlangen, wäre
gleichbedeutend mit einer Aufteilung Marokkos,

herigen Marokkopolitik stände und zur Folge
hätte, daß wir wirtschaftlich verlieren, was wir
im übrigen Marokko haben, und daß wir unsere
Erwerbung im Süden unter politisch viel un-
günftigeren Umständen behaupten müßten, als
die Spanier ihren fließt im Rifgebiet und die
Franzosen den ihrigen im ganzen mittleren ·
Iliarokkm Nun wird zwar gesagt, das Sus-
.gebiet sei außerordentlich reich an Erzen, Aga-
dir ein guter Hafen und trefflicher Flottenstütz-

Hein einziges Gut.
Roman von B. Woronb.

 8. Sortfebung.!Stadtrat verboten
»Es ist nichts,« erwiderte sie ungeduldig.

»Nichts als der dumpfe Schmerz im Kopf und
der graue Schleier vor den Augen. Mein altes
Leiden . . .«

Sie erhob sich und begann im Zimmer
auf und ab zu schreiten. Das schwarze Kleid
schleppte lang über den Fußboden und gab ihr
.im Verein mit dem goldenen Kreuze und dem
um das Haupt gefchlungenen Schleier das
Aussehen einer Nonne. Plötzlich trat sie an
das Fenster, blickte in den Park· hinaus, und
fragte: »Ist es wahr, daß dort, wo fid fest
der Pavillon erhebt, ehemals eine Kirche fianb?"

Wer sagt Dir das ?"
»Prisea will es gehört haben.«
»Vor langer Zeit � es mögen wohl über

60 Jahre seitdem versoffen fein �� folI sieh
hier allerdings eine kleine, ärmliehe Dorfkirche
befunden haben. Aber als einst ein schweres
Ungewitter die ganze Umgebung zu verwüsten
drohte, schlug der Blig in den Turm, und das
Gotteshaus wurde ein Raub der Flammen.
Später errichtete man ein neues in der Mitte
des Dorfe« ·

»Doeh was erschreckt Dich so I«
Diese Frage war wohl berechtigt. Frau v.

mit der Hand über die Augen, wie um eine
fdauerlide Vifion zu berfdeuden, und rief mit
zürnendem Ton :. ,,Daß Du auf dem geheilig-
ten �ohen in frevelhaftem Uebertnut diesen an
das Heidentum mahnenden Bau ausführen ließen,

Verantwortlich für den politischen und übri en
bis für den Re la-

men- und Znseraten-Teil: Paul Gollasckn l

kann und wird Dir nimmermehr Glück. und
Gegen dringen«  » «

punkt und das Hinterland ein Paradies. Welche
Erzvorkommen abbauwürdig sind, ist noch nicht
erwiesen, das angeblide Paradies hat wieder-
holt Hungersnöte gehabt, unsere Marineverwal-
tung selbst wünscht keinen Flottenftüßpunkt in
Agadir zu errichten. Als vor sechs Jahren von
Easablanca als künftigem deutschen Hasen die
Rede war, soll Lord Fisher, damals Ober-
kommandierender der englischen Flotte, gesagt
haben: Laßt die Deutschen nur hinein, im Kriegs-
fall werden wir dann leicht etwas zu bombar-
dieren haben. Aber wenn auch im Hlnterland
von Agadir gute wirts haftliche Zukunftsmög-
lichkeiten liegen mögen, lassen sich diese, nament-
lich auch die Mannesmannsschen Minenanfprüche,
nicht in einem neuen Abkommen für uns ohne
politische Hoheitsrechte über das Land sichern?
Gefchähe dies, erlangte das Reich hier die
wirtschaftliche Vorhand, ohne die im übrigen
Marokko erworbenen Rechte preiszugeben, und
bekäme es dazu noch außerhalb Marokkos einen
wertvollen und politisch viel bcquemeren afrika-
nifchen Gebietszuwachs, so wäre das unzweifel-
haft ein viel größerer politifeher und wirtschaft-
licher Erfolg als die ohne schwere Konflikte mit
Frankreich und England schwerlich erreichbare
Erwerbung des Susgebietes.

Wir trauen dem Kanzler und dem Staats-
sekretär des Auswärtigen Amts, die das Geschäft
mit der Entsendung des ,,Panther« nach Agadir
so forfch und glücklich eingeleitet haben, durch-
aus au. daß sie keinem Konflikt ausweichen
werden» wenn. dieisdeeitssbedkbxezszkkzxkviDaß diese aber die Aufteilung
lange, kann kein Vernünftiger behaupten, und
es wäre eine geradezu närrische Politik, wenn
wir uns auf eine solche Aufteilung versteifen
wollten, auch wenn uns auf andere Weise
größere praktische Vorteile mit geringeren poli-
tischen Lasten geboten werden.

Politische liebe-ficht.
Deeetsches Reis.

Die Nordlandsreise des Kaisers ist bis seht
durchaus programmgemäß verlaufen, abgesehen
von ihrem um zwei Tage gegenüber den ur-
sprünglichen Dispositionen verfpäteten Beginn.

Sie wankte durch das Zimmer, wars sich
vor dem improvisierten Altar auf die Knie und
neigte die Stirn aus die schwarze, silbergestickte
Sammetdecka die den Betschemel verhüllte.
»Laßt mich allein l· Jch will beten!" klang
es heiser und flüsternd von ihren farblosen
Lippen.

Alexandra gab dem Freiherrn einen Wink,
ihr zu folgen, und beide schritten schweigend ne-
beneinander her. Die Dombrowskh sah wieder
ganz so streng und unnahbar aus, wie Gnu:
stanze sie geschildert hatte. Zwei tiefe, tiefe
Falten zogen sich längs des festgeschlossenen
Mundes hin. Als der lange, an den Kreuzgang
eines Klosters erinnernde Korridor erreicht war,
wollte sie mit« stummen Gruß in dieeben ver-
lafsenen Räume zurückkehrem doch Gisbert
öffnete die Tür des Mittelsaales und bat sie,
einen Augenblick einzutreten. Zögernd und mit
unverkennbarem Widerwillen kam sie der Auf-
forderung nach. -

n »Ich hege ernstliche Beforgnisse hinsichtlich
des Gesundheitszustands « meiner Cousine,«
begann er.

»Sie ist nerös, wie vieleFrauen,« erwiderte
das alte Fräulein kurz und abweisend.

»Dieses Nervenleiden scheint mir doch bedenk-
licherer Natur zu sein und mit dem, was man
gewöhnlich unter Nervosität versteht, nichts ge-
mein zu haben«, wandte er ein. »Ich halte es
für meine Pflicht, einen Arzt hierher zu
berufen.«

»Damit werden Sie Frau v. Arnheim zwin-
gen, auf die _ ihr gebotene Gastfreundschaft zu
verzichten«, sagte sie mit eisiger Ruhe. �Olga
ist ein ganz eigener Charakter. Jm Gegensaß
zu anderen, die der Gegenstand beständiger
Fürsor e zu sein wünschen, liebt sie es durch·
aus nicht, wennmanfiehmehralsndtigum

Namslau Dienstag, den I8. Juli

Htaoitirait
die ftädtifchen Behörden.

Einen längeren Aufenthalt nahm der erlauchte
Monarch in dem so malerifch am Essefsord ge-
legenen Balestrand, von wo aus er zahlreiche
Ausflüge in die wild-romautische Umgebung
machte. Von Balelirand aus beantwortete der
Kaiser aud das ihm zugegangene Huldigungs-
telegramm der türkifchen Studienkommission durch
eine Dankdepesche, die der Gefandte v. Treutler
im Aufträge des Kaisers dem Leiter der Studien-
kommission, Chesredakteur Dr. Jaekh, nach Mün-
chen zugehen ließ. Jn ihr drückt der Monarch
die Hoffnung aus, daß die von der türkischcn
Studienkommifsion gewonnenen Eindrücke in
Deutschland zum Besten beider Länder nachhaltig
fein würden. � Die türkifehen Herren sind
übrigens am Freitag vormittag von München
nach Genua abgereist, von wo aus sie die weitere
Heimreise mit einem Llohddampfer fortfetztem

ßalefiranb, l5. Juli. Der Kaiser nahm
gestern nachmittag die Vorträge des Kabinett-
chess und des Vertreters des Auswärtigen Amts
entgegen und erledigte die abends mit Feldjäger
nach Berlin zurückgehenden Sachen. Heute vor-
mittag besichtigte der Monarch das hier vor
Anker liegende Kadettenschulfchiff »Hansa«.

Der Kronprinz stattete gestern dem Staats-
sekretär von KiderlensWächter einen Besuch im
Auswärtigen Amte ab, der von einstündiger
Dauer war. Vormittag besichtigte der Kron-
prinz das Fernlenkboot der Lehrers Wirth aus
Nürnberg auf dem Wannsee. Der Kronprinz
traf um -11�/a Uhr im Automobil vor dem
» »  vi.einwo die un- .

Kronprinzen die an der Ersindung beteiligten
Herren vor. Zunächst wurde der Kometmast in
Augenschein genommen, an dem die Drähte der
Funkenstation befestigt find. Sodann begab sich
der Kronprinz auf die Terrasse und besichtigte
dort die Wendesiatiom Dorthin war inzwischen
auch die Kronprinzesfin nachgekommen. Das
Boot wurde dann in Bewegung gesehn Es
manövrierte ganz vorzüglich und beschrieb
Schleifen und Kurven. Um 12 Uhr fuhr der Kron-
prinz mit Gemahlin wieder nach Potsdam zurück.

Die Krisis im Hansabunde ist noch immer
nidt abgefdloffen. Die Austrittserklärungen

sie bekümmert. Uebrigens ist sie auch keines-
wegs krank, sondern nur ruhebedürstig. Von
frühester Jugend an litt sie an heftig austreten-
den Kopfschmerzem Das ist ein Uebel, welches
sich nicht vollständig beseitigen läßt, doch hat
ihr der Arzt, der sie in Moskau behandelte,
einfache und wirksame Mittel verordnen
Ein nasses Tuch auf die Stirn und einige
stärkende Tropfen genügen, um den Anfall zu
bekämpfen. Sie würde sich niemals entschließen,
einen anderen Arzt anzunehmen, und brächten
sie auch die größte Autorität in Vorschlag. Jeh
rate Ihnen, nichts dergleichen zu tun, wenn fte
uns nicht von Hohenfels vertreiben wollen.�

»Aber diese klösterliche Zurückgezogenheit, in
der sie lebt «? Die mehr als seltsamen Ansichten,
die sie entwickelt ?"

�Olga ist eine fromme Frau«
»Das ist nicht mehr Frömmigkeit, sondern

Fanatismus.«
»Nennen Sie es immerhin so. Ihre Seele

hat sich von allem Jrdischen lostgelöst Wie
andere in den Freuden dieser Welt, so findet
sie ihre Wonnne im Gebet. Wer wird denn
dadurch geschädigt, wenn sie die Einsamkeit
liebt und mit Begeisterung den Andachtsübuns
gen obliegt, die ihr Trost und Frieden gewäh-
ren? Sie hindert niemand, das Leben naeh
seiner Weise zu genißen, und beansprucht für
sich nichts weiter als dieselbe Freiheit, die sie
anderen gew .«

»Und diese foll ihr in meinem Hause zuteil
werden. Doch meinen Sie nicht, daß es erheiternd
auf sie wirken würde, wenn Eonstanze in ihrer
Nähe wäre? Sie muß doch. Freude an dem
herrlichen Geschöpf haben.«

»Gewiß! Wie sollte sie nidt?�
�Resbalb steht sie aber dann der Toehter

fremd gegenüber?"
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un«
aus dem Bund nehmen ihren Fortgang; so ist
seht auch der Stahlwerksverband in Essen aus
dem Hanfabunde ausgeschieden. Ferner veröffent-
licht der Zentralverband Deutscher Jndufirieller
eine dritte, etwa 60 Namen enthaltende Liste
mit Erklärungen des Austrittes aus dem Hanf«-
bund. Anderfeits gehen jedoch auch die Kund-
gebungen für den alten Hanfabund weiter; es
liegen solche aus den lebten Tagen z.B. seitens
der Ortsgruppen Saarbrücken und Sagan des
lipansabundes und des Zentralverbandes deutseher
lisandelsagentenvereine vor. -� Der Austritt des
»,vteltulvctkseeeedcs Vclitfchcc Snbuftrielier Alls bem
ipansabund scheint zu den aufgetauchten Bernds
ten Anlaß gegeben zu haben, es bestünden ge-
heime Abmachungen zwischen dem Zentralverband
und dem Bunde der Landwirte über die zukünf-
tige Gestaltung der Jndustriellen und der land-
wirtfchaftlichen Sehußzöllr. Jndessen liegt nod
kein vollkräitiger Beweis für diese Behauptung vor.

Bei der Reichstagsersatzwahl in Düfseldorf
will der Liberalismus die Flinte doch nicht ganz
ins Korn werfen. Gegenüber dem nichts weniger
als imponierenden Beschlüsse der nationalliberalen
Parteileitung in Düsseldorf, für die bevorstehende
Ersatzwahl von der Aufstellung eines eigenen
Kandidaten abzusehen, hat setztdie dortige Demo-
kratisehe Vereinigung den Entschluß gefaßt, wenig-
stens ihrerseits mit einer besonderen Kandidatur
bei der Düfseldorfer Erfahwahl vorzugehen.
Angesichts der Bedeutungslosigkeit der demokra-
tischen Vereinigung kann es fid hierbei freilich
nur um eine Zählkandidatur handeln.
«« ··N«ebetr"dem« vor-·Agadir· liegenden-Kreuzer
«Berlin« soll noch ein zweites deutfehes Kriegs-
schiss in den westmarokkanifchen Gewässer statio-
niert werden, das zuleßt in der Mündung des
Kamerunflusses ankernde Kanonenboot »Ehe-«.
Es bedeutet dies indessen nicht im geringsten
eine Demonstraiiom denn der ,,Eber« ist im au.
gemeinen nur dazu bestimmt, den Post- und
Depefchendienst für den Kreuzer ,,Berlin« zu nerve
m ein. Was die weitere Naehricht anbelangt,
in den maßgebenden Berliner Kreisen erwäge
man sogar die Entsendung eines dritten Kriegs-
schiffes nach Westmarokkm so beddrf sie zweifel-

s«

los noch der Bestätigung.

,,Fremd·? Nicht, daß ich wüßte«
»Verstehen wir uns reeht!« fuhr der Freid

herr etwas ungeduldig fort. »Wie ich zu meinem
Erstaunen höre, weilt Constanze nur wenig bei
der Mutter. Warumi�«

»Ich dächte, das bedürfte keiner besonderen
Erklärung« erwiderte Fräulein v. Dombrowskh
»Das leidenschaftliche, iebenslustige Wesen wür-
de die stille, kränkliche, weltmüde Dlga nur pein-
lich erregen. Was dem unerfahrenen, in frohen
Zukunftshoffnungen schwel enden Kinde begehrenss
wert erscheint, davon hat si die ernstdenkende Frau
längst mit Widerwillen und Verachtung abge-
wandt -- und was sie, die Schwergepriiste als
höchstes Gut erkennt, dafür fehlt dem glänzen«
den Schmetterling Eonstanze bis seht jedes Ber-
siändnis. Uebrigens habe die Erziehung
des Mädchens geleitet und stets für sie gesorgt
als ob es meine eigene Tochter wäre, und des-
halb schuldet sie mir Vertrauen und Gebot.
sam. Nicht minder weiß ich, wie Frau -von
Arnheim, die viel trauriges erfahren hat und
nicht immer durch kindisches Geschwäh gestört
werden darf, zu behandeln ist� 3d bin mir
bewußt, nur das Beste zu wollen, und ich werde
keinen Sehritt breit von dem Wege weiden,
den ich mir felbst vorgezeichnet babe."

Sie neigte kühl grüßend den Kopf« und
Gisbert versuchte nicht mehr, ste zurückzuhaltem
Des vorhergegangenen Aufrittes gedenkend,
mußte er sich selbst sagen, daß ein innige!
Verhältnis zwischen Mutter und Tochter kaum
zu erzielen sein würde. Was sollte das heitere
strahlende Weltkind bei der melancholisehen Frau

5. Kapitel.
Seiner Nichte we en hatte der Freiherrdie

früheren gesellschaftli en Verbindungen wieder
angeknüpft und verfehiedene Iialadungen ergehen



�� Die Marokkosrage ist in eine entschei-
dende Phase eingetreten, und es wird allein das
Verdienst Kiderleins fein, wenn sie in einem des
Deutschen Reiches würdigen Sinne ihre Lösung
findet. Denn alle anderen Foktoren, die sonst
noch auf die Marokkofrage einwirken, sind um
verändert dieselben geblieben; auch die öffentliche
Meinung bat ihm zum Teil feine Aufgabe nicht
nur erleichtert, sondern direkt erschwert. Rie-
mand wollte warten, und anch jetzt noch, wo
der Würfel gefallen ist, begegnet man hier und
dort der Phraset ,,Das deutsche Volk hat ein
Recht darauf, zu erfahren, was vorgeht."

Als ob dadurch der völkerrechtliche Grund-
saß aus der Welt geschafft werden könnte, der
es der Diplomatie schleehterdings verbietet,
während fchwebender Verhandlungen mit einer
fremden Regierung mehr zu veröffentlichen, als,
ohne die zu verlesen, geschehen kann. Die Allge-
cirasakte hat nur noch den Wert des Papiers,
auf dem sie geschrieben ist. Da aber dieses
internationale Abkommen außer Kraft getreten
ist, haben alle Großmächte die Freiheit ihres
Handelns in Marokko wieder erlangt. Es ist
das gute Recht des Deutschen Reiches, den glei-
chen Vorteil, wie gewisse andere Staaten, aus
dieser günstigen Gelegenheit zu ziehen. Jm
Volkerrecht ist jeder Staat M! selbst der Nächstr.
Oberste Pflicht eines jeden souveränen Staates
ist, die eigenen Jnteressen unter allen Umständen
höher zu stellen als die irgend eines anderen
Staates

Die ,,Neue Gesellsch. Korr.« fügt dem vor-
stehenden hinzu: Da über die deutsch-französischen
Unterhandlungen von den Beteiligten selbstvers
stündlich das strengste Stillschweigen beobachtet
wird, kennzeichnen sich die Berichte, die in Pari-
ser Blättern darüber veröffentlicht werden, als
mehr oder weniger geschickte Kombinationen und
Phantasiem Jn diplomatifchen Zirkeln will man
im übrigen wissen, daß man auf beutfcher Seite
entschlossen ist, seinen Forderungen nötigenfalls
Nacbdruck bis zur äußersten Grenze zu verleihen
� was natürlich die übliche ,,böfliche Form
keineswegs ausschließt.

� Der� festliche Empfang, den man dem
deutschen Kanonenboot «Panther« in dem spani-
scbenzHafen La Eoruna bereiten will, soll den
Zweck haben, auf dem Umwege einer deutsch-
freundlichen Kundgebung die Unzufriedenheit
mit »Frankeeichs Marokkopolitik kundzugebesn

-� Zwist im politischen Lager. Bei den
Polen kriselt es seit langem. Das iit schon im
Reichs-lage klar zutage getreten, wo es in der
polnischen Fraktion oft zu den heftigsten Zusam-
menstößen gekommen ist. Die Folge ist, daß
eine ganze Reihe von polnischen Reichstagsabge-
ordneten bei den nächsten Wahlen nicht» mehr
kandidieren wollen. Dieser häusliche Streit hat
sich jeßt auch in die Wählermassen verpflanzt,
sodaß es in polnischen Wahlversammlungen in
Dberschlesiett fegt sehr häufig zustürnrischeie
Auseinanderfetzurcgen kommt, bei denen die Kor-
fanthpartei eine Hauptrolle spielt. Bei der
starken Verheßung der Polen untereinander ist
zu erwarten, so schreibt man dem ,,L. Tgbl.«,
daß in mehreren Wahlkreisem die bisher den
Polen sicher waren, zwei polnische Kandidaten
aufgestellt werden. Auf diese Weise hat das
Zentrum Aussicbh einige an die Polen verlorene
Mandate wiederzueroberm

Gegen einen Deutschen auf der Jnfel Kuba

s 
s

laffen. Jn dem so lange vereinfamten Schlosse
herrschte fest reges Leben. Die Fremdenzimmer
standen nicht mehr leer, und das Dienstperfonal
war aus der ihm zur Gewohnheit gewordenen
trägen Ruhe aufgerüttelt. Frau von Art-heim
blieb für die Gäste unsichtban Sie hielt sich
in ihren Gemächern auf, und spazierte nur
Morgens und Abends in dem einsamsten Teile
des Parkes. Man wußte, daß sie leidend sei,
und vermied es daher, sie zu stören. An ihrer
Stelle nahm Fräulein von Dombrowslh die
Pflichten der Dame des Hauses und kam ihnen
als aufmerksame, zuvorkommende Wirtin nach.

Unter den Anwesenden befand sich Premier-
Leutnant Walter von Scholtein Der Freiherr
war dem jungen Manne sehr geneigt und be-
merkte, daß die seltene Schönheit Constanzes
ihn mit unverkennbarer Bewunderung erfüllte
Der offene, streng ehrenwerter Charakter
Scholtens und feine wahrhaft vornehme Denk-
ungsweise boten sichere Bürgscbaft für das
Glück der von ihm erwählten Frau. Das sagte
fich auch Gisbert und vermochte eine gewisse
Gereiztheit nicht zu bekämpfen, wenn er dachte,
daß die Herzen der beiden jungen Leute sich
finden könnten.

Eonstanze verstand es vortrefflich, sich zum
Mittelpunkt der Gesellschaft zu machen. Geiß-
fprühend, liebenswürdig, vielfach, ohne es zu
wissen, alle Waffen der raffinierteiten Koketterie
gebrauchend, feierte sie, zum erstenmal in die
Welt tretend, ein glänzendes Debut. Sie be-
rauschte förmlich an ihrem Triumphe, und wie
der Künstler, von den Wogen des Beifalls ge-
tragen, eine Begeisterung in steh erwachen
fühlt. die ihn hinreißt in seinen Leistungen den
echten- fesselnden Zauber verleiht, so ließ auch
sie ihre Vorzüge im blendenden Lichte funkeln,
alle Anwesenden unwiderstehlich in den Bann«

ist ein Gewaltatt begangen worden. Banditen
griffen das Wohnhaus des Dr. Meyer in Trinidad,
Provinz Santa Elara, an und verwundeten hier-
bei den Besißer schwer. Schließlich ergriffen die
Banditen die Flucht. Der deutsche Gesandte in
Havanna hat bei der Kubanischen Regierung
energiseb gegen diesen Vorgang protestiert und
Schadenerfaß für Dr. Meyer verlangt. � Auf
Kuba scheinen überhaupt unruhige Verhältnisse
zu herrschen, es geht die Rede von einer wahr-
scheinlicben abermaligen Jntervention der Union.

Baden-Baden, 15. Juli. Der russische uns
nister des Aeußerem Sasonow, begab sich heute
vormittag nach dem Enaadiin

� Nachrichten von Jngeuienr Richter. Die
Räuberbandh die den Jenaer Jngeni ur Richter
gefangen hält, ist mit diesem auf griechisches
Gebiet übergetretein Die Pforte ließ durch ihren
Gesandten in.Athen sofort Vorstellungen bei der
griechischen Regierung erheben. Jn Wirklichkeit
find die tilrkischen Behörden aber froh, die luftige
Angelegenheit und die Frage, wer 1 Million
Franks Lösegeld bezahlen soll, auf diese Weise
Griechenland aufbürden zu können. Man wird
um den Verdacht nicht herumkommen, daß die
türkischen Behörden den Räubern die Flucht
über die Grenze erleichterten.

� Versuchsfahrt des Lnftsthisss ,,Schwaben«.
Das Luftfcheff ,,Schwaben«, mit dem Grafen
Zcppelim Major v. Parseval und Direktor Her-
gesell an Bord, ist Sonnabend Vormittag in
Friedrichshafen zu einer Geschwindigkeitsfahrt
aufgestiegen. Für Sonntag waren mehrere
Flüge in Aussicht genommen, für die mehr als
50 Anmeldungen vorlagen. Diese Woche wird
die »Seb«waben« eine Fahrt naeh Luzern unter-
nehmen nnd am 24. ober 25. Juli voraussichts
lich nach Baden-Baden übergeführt werden.

Krankseins.
Das französische Nationalfesh die Feier; des

14. Juli, des Jahrestages des denkwürdigen
Baftillenstctrmes ist in ganz Frankreich mit Be·
geisterung gefeiert worden. Etwas ernstere
Zwischenfälle schritten sieb hierbei nur in Paris
ereignet zu haben. Nach Beendigung der her-
kömmlichen Parade in Longchamps fand eine
große Schlägerei zwischen einer großen Anzahl
»Eamölots du Ruh« und rcpublikanifch gestnnten
Paradebefuchern statt; die einschreitende Polizei
mußte« zahlreiche Verhaftungen vornehmen. Zu·
sammenstöße ereigneten [ich noch ferner an an·
deren Punkten der Hauptstadt. Die von den
Arbeitsshndikaten geplante Massendemonstration
in der Umgebung des Gefängnisses de la Sante
unterblieb infolge starker militärifcher Befehung
dieser Dertlichteit.

Paris, 16. Juli. Mehrere Blätter melden
aus Eoruna: Das deutsche Kanonenboohfsjscenthts
wird auf der Rückfahrt hier erwartet. Die
Behörden beabsichtigen, zu Ehren der Besatzung
ein Fest zu veranstaltem

Paris, 16. Juli. Den Blättern wird aus
ElKfar gemeldet, daß Spanien das fcherifische
Heer fortgesetzt teils zur Fahnenflucht verleite,
teils gewaltsam zum Eintritt in den spanischen
Tabor zwingen Die Kolonne des Kaids Ben-
dahan sei insolgedessen aus wenige Mann zu-
sammengefchmolzen. Gegenwärtig befinden sich
3500 Mann im spanischen Lager. Ein Osstzier
erklärt offen, diese- Streitkräite seien bestimmt,
einen eveut. Angriff der Franzosen zurückzie-
fehlagem �- Aus Casablanca wird gemeldet,

kreis dieser seltenen, bestrickenden Anmut ziehend.
Zu sehr später Stunde trennte man sieh, und
Eonstanze suchte nun, die Wangen glühend vor
Stolz und Freude, ihr Zimmer auf. Jennh
löste das wundervolle, nachtschwarze Haar und
kämmte es durch.

»Es knisterte förmlich, im Finstern müßte
es Funken sprühen l� meinte fee, zwei üppige
Zöpfe flechtend. Prisca schlich heran und nahm
ihren bescheidenen Platz zu den Füßen der jun:
gen Herrin wieder ein. Diese fchiclte nun das
Mädchen weg, trat vor den Spiegel und be-
trachtete ihr Bild mit brennenden Blicken. Sie
wußte, daß sie schön war, und freute sich dar-
über. Rosigem Marmor gleich leuchteten Hals,
Schultern und Arme aus dem sie wie eine
Wolke umrieselnden Nachtgewana Der rote
Mund lächelte sinnbetörend, wie in süßer Er-
mattung senkten fich die Lider halb über die
dunklen Augensterne, und dennoch brach es wie
eine Feuergarbe unter dem Wimperschleier her-
vor. Die zarte Brust wogte stürmisch Plötzs
lich löste Eonstanze die Flechtert nochmals, so
daß die seltene Pracht des herrlichen Gelockes
sie frei umflutete.

,,Bin ich fchön?« Leise wie unbewußt,
bebte die Frage von ihren Lippen. »Schön wie
eine Märchenfeei« erwiderte die Dienerin.

»Nimm die Rosen aus dem Blumenkorb,
flicht sie in mein Haar, befestige sie an meiner
Brust, streue ste mir zu Füßen nnd über mein
Lagert« befahl das Mädchen, und Prisca eilte,
das Gebot zn erfüllen. Sie fügte sieh überhaupt
widerspruchslos allen Launen ihres Lieblings.
Hätte sie der Sonne ihre goldigen Strahlen,
dem Mond seinen matten Silberschimmeiy den
Sternen ihren Demantschein entreißen können,
um das reizende verwöhnte Geschöpf damit zu
schmücken, so würde sie es getan haben. Forts.solgt.

General Moinier, der vorgestern auf dem Kreuzer«
,,Forbin« aus {Rabat hier eintraf, ist von dem
englischen und französischen Konsul empfangen
worden, die ihn zu dem raschen und erfolg-
reichen Feldzug beglückwünfchtesn Moinier,
dessen Gesundheitszustand sich anscheinend ge-
besscrt hat, nahm sodann an einer Parade über
die Garnison von Easablanca teil.

Italien.
Das Eholeragespeiist spukt in Jtalien weiter.

Jn Venedig soll die Cholera troß aller behörd-
lichen Vertuschungsverfuche immer mehr zu-
nehmen. Auf mehreren aus italienischen Häfen
in New-York angelommenen Dampfern wurden
Eholerasälle feiiaefteilt.

-_- Die Cholera. Sind; einer Llohdmeldung
aus Malta ist der deutsche Dampfer »Hispania",
dem wegen Eholeraverdachts die Einfahrt in den
Hafen der Jnfel verweigert worden war, mit
Heilmitteln versehen worden und wieder in See
gegangen. � Die bakleriologische Untersuchung
hat ergeben, daß bei dem am 11. Juli in Kopens
hagen eingettoffenen Steuermann eines norwegi-
schen Dampfers, der unter choleraähnlichen Er-
scheinungen erkrankt war, Cholera nicht vorliegt.
-� Zwei weitere Todesfälle an Cholera unter
den am b. Juli vom Mittelmeer angekommenen
Einwandercrn werden aus Rewhork gemeldet.
Sechs andere Personen befinden sich wegen
Eboleraverdachts unter Beobachtung.

Türkei.
Die bisherigen ungenügenden Erfolge der

türkischen Truppen gegen die rebellifchen Ma-
lissoren in Nordalbanien haben die Pforte be-
wogen, den türkischen Oierbefehlsbaber im Ma-
lissvrenkriega Torghut Schesket Presche» abzulie-
rufen· An feiner Stelle wurde Essad Pafcba
mit dem Oberkommando über die Erz-editions-
truppen in Albanien betraut. Efsad Pascha ist
Albanese, die Pforte scheint sich demnach von
seiner Berufung auf das Oberkommando in
Albanien eine günstige Einwirkung auf die Ma-
lissoren zu versprechen.

Bulgarien.
Die politifche Lage in Bulgarien gestaltet

sieh infolge der auf Stärkung der königlichen
Rechte zielenden Versassungsresorm immer kri-
tiseher. Dem Präfidium der Großen Soberanje
in Tirnowo gingen zahlreiche anonbme Briefe
zu, in denen die Präsidenten, sowie die Minister
mit dem Tode bedroht werden, falls durch die
Verfafsungsänderung dem König Ferdinand tat-
sachlich das Recht zum Abschluß von Geheim:
vertragen gewahrt werden sollte.

Amerika.
Der innere Friede in Meriko ist auch trotz

des Regierungswechsels in diesem Lande offenbar
noch keineswegs gesichert. Jn der Stadt Puebla
fand ein blutiger Kampf zwischen Regierungs·
truppen und speziellen Anhängern des bisherigen
Jnsurgentenchefs Madero statt; in ihm wurden
über 40 Personen, darunter einige Frauen, ge-
tötet. Die Maderisten flohen auf einen Berg,
wo der Kampf fortgesept wurde. Der Anlaß
zu dem Zufammenstoß soll ein Angriss von
betrunkenen Revolutionären auf das Gefängnis
gewesen sein.

Die neue revolutionäre Bewegung in der
Negerrepublik Haiti soll zunehmen. Das ameri-
kanifehe Kanonenboot »Petrel« erhielt Befehl,
zum Schuhe der amerikanisehen Jnterefsen in
Haiti nach Kap Haitien zu gehen.

Statuts.
Jn Marokko nehmen die französisch-spani-

schen Zwischenfälle kein Ende. Ein Diener des
französischen Konsulats in Elksar wurde von
spanischen Soldaten Verhaftet und abgeführt.
Der französtsche Konsul vermochte nicht, die
Wiederfreilassrtng des Verhafteten zu erwirkem
Ueber die Ursache der Verhaftung des betreffen-
den Dieners durch die Spanier in noch nichts
näheres bekannt geworden.

Unter den marolkanifchen Stämmen macht
sich eine neue sranzosenfeindliche Bewegung
geltend. Die Führer des zwischen Fez und dem
Mulujaflufse anfässigeti Stämme hielten, wie aus
Dran gemeldet wird, eine Versammlung ab, in
welcher beschlossen worden fein soll, und; Been-
digung der Ernte abermals die Waffen gegen
die Franzosen wie gegen den Sultan zg erheben.
Auch der mächtige Stamm der Havana nimmt
seht eine rebellifehe Haltung ein und fordert zu-
gleich zum Kampf gegen die Franzosen auf.
Das Lager einer französischen Kolonne am Za-
fluß wurde kürzlich von feindlicben marokkanis
schen Scharen angegriffen, bie Franzosen schlugen
jedoch den Angriff zurück.

Dftafien.
Die chinesische Regierung hat die Austveisung

aller Rassen aus der Mongolei beschlossen. Mit
der Ausweifttsig ist bereits begonnen worden,
und zwar in allen mongoliscben Stadien, die
für den Außenhandel ges-blossen sind. Die
chinesifche Ausweifnngsmaßregeh von welcher
u. a. über 3000 russische Kaufleute betroffen
werden, ist die Antwort auf die Ausweisung der
Ehinesen aus dem russtfchen Amurgebietr.

L o · k a l» e s.
e? Werkstatt, 17. Juli. Qöniastbießenh Die

Schühengilde hielt am geftrigen Sonntage ilårdiesjähriges Köuigsthiessen ab, womit das 47 .

Stistuugsfesi verbunden war.
gestaltete sich auch diesmal zu einem- echten
deutschen Volkssestr. Eingeleitet wurde dasselbe
durch die amVorabend von der Stadtkapelle dem
Schützenmeifter Herrn Maurermeister Kittuer und
dem vorjährigen Schützenkönige Herrn Fleischer-
meifter Joh. Relbmh dargebracbten Stündchen,
durch welche dieBewohnerfchaft schon ineine fest-
liche Stimmung verfeht wurde. Vor den Häu-
fern dieser Würdenträger, wie auch vor dem Ver-
einslokale  Hotei Grimm! waren Fichtenbärunehen
aufgestellt. Am Festtage selbst, früh 6 Uhr, durch-
zog die Kapelle, den Reveillemarsch ausführend,
die Hauptsiraßen Aus Anlaß des sehr beliebten
Festes hatten der Rathausturm und zahlreiche
Privatbäuser Flaggenschmuck angelegt. Um
12&#39;/e Uhr verfammelten sich die Schüpenkanteradert
im genannten Lokale, während der Kriegerverein
und die beiden Männer-Turnvereine sich im
Riickckkschen Garten einfandenz die Ehrengäste
kamen auf dem Rathause zusammen. Nachdem
die beiden Vereinsfahneec und der Schützenkönig
abgeholt worden, begab sich die Gilde mit klin-
gendem Spiel auf den Ring, wohin bald nacb
ihrer Ankunft auch bie am Feste teilnehmender«
Vereine und die Ehrengäste abgeholt wurden.
Ehe sich der Festzug in Bewegung feste, betrat
Beigeordneter Herr O. Diebe das Rednerpultund
hielt die üefteebe. Das Vereinsleben set, so führte
er aus, bei keinetn Volke so entwickelt, wie bei
uns. Es liege dies daran, daß gerade der Deutsche
ausgezeichnet set durch Sinn für das öffentliche
Leben, durch Betätigung bestimmter idealer Zwecke,
durch das Bedürfnis zu geeneinsanter Arbeit, aber
auch zur Pflege geselligen Lebens und des Ge-
dankenaustausches Es hätten deshalb seiner
Meinung nach die meisten Vereinigungen ihren
begründeten Zweck und einen Anspruch auf aktive
Unterftüzung Wenn auch jetzt in hiesiger Stadt
eine große Anzahl von Vereinen wären und ein
reges Leben in demselben pulstere, so habe es doch
eine Zeit gegeben, wo es anders war. Jn frü-
herer Zeit war der Zusammenschluß, namentlich
der Bürgerschaft, eine Notwendigkeit, eine Defens
five, ein wirtschaftliches Schuss unb trusbünbnis.
Er  Redner! denke an die Bürgerwehu an die
Schühengildh an die Jnnungen. Jm Laufe der
Zeit hätten diese Vereinigungen, die in erster
Linie zum Schuh des Eigentums und des Vater-
landes gegründet worden waren, ihre ehemalige
Bedeutung verloren, aber eine Gemeinschaft hätte
sich und ihren guten Ruf erhalten: das sei die
Sthiiheugemeins thust. Jn ihr würden die Mannes-
tugenden nach wie vor gepflegt, und der echte,
wahre Bürgersinn habe in ihr seine Stätte. Er
ftelle sich einen Bürger von altem Schrot und
Korn vor als einen Mann, der zunächst feine volle
Pflicht in feinem Amte, in« seinem Berufe tue,
für feine Familie unablässig sorge, in feinem Heim
einen Altar der Religion, der Gottesliebe und
des treuesten Glaubens stehen habe, der f eine Kinder
in diesem Glauben erziehe, opferwillig sei, gern
für das öffentliche Wohl eintrete, Vaterlaudsliebe
und Liebe zum angestammten Hekrscherhaufe pflege
und mit allen Kräften gegen die finsternGewalten
des Umsiurzes kämpfe. Jn der hiesigen Gilde
seien viele solcher Männer, und die Entwickelung
der Gilde, ihre fortschreitende Vergrößerung und
die Wertschätzung, deren sie sich in allen Kreisen
erfreue, beftiitigten es. Die Kameraden könnten
deshalb mit Freude und Frohfinn die Feier des
Jahresfestes beginnen und hinausziehen in »den
schönen Stadtpark, um den besten Schuß ringen
und das Königfchießen wieder als ein Volksfeft
zu begehen. Redner lenkte nun den geistigen
Blick der Feftteilnehtner auf den Kaiser, dem in
die geistvollen, ernsten, mutig blitzenden Augen zu
sehen und dessen liebenswürdiges, freundliches
Wesen zu bewundern er vor wenigen Wochen in
Hannover das Glück hatte. Heißer Dank sei ihm
gesagt für seineLiebe undTreue zu feinen Landes-
kindern,seinem Volke. Alle seien bereit, ihm diese
Liebe und Treue hundertfacly zu vergelten, sieh
zu scharen unt seinen Thron und ihn und das
Vaterland zu fchüßen. Gott, der Allmächtigh
möge es fügen, daß der geliebte Kaiser noch recht
viele Jahre das Scepter des Friedens in Gesund-
heit und Rüstigkeit führe. Jn das auf den Kaiser
darauf ausgebrachte Hurra wurde unter den Fan-
faren der Kapelle dreimal begeistert eingeftimnet
und die erste Strophe von ,,Heil Dir im Sie er-
kranz.« gesungen. �� Nunmehr erfolgte der est-
Marsch. Auf den Straßen, durchwelche sich der
Zug bewegte, waren die Fenster vieler Häuser von
Zuschauern dicht beseßtz ebenso standen zahlreiche
derselben auf beiden Seiten der Straßen; überall
brachte man den Schiiten und ihren Gästen das
lebhafteste Interesse entgegen. Angekommen im
Stadtparh nahm der Festzug auf dem Plage
vor dem Kaiser Friedrich-Denkmal Aufstellung
Hier dankte Herr Schühenmeister Kittuer den Ver:
tretern der städtifcheti Behörden, den Ehrengäften
sowie den Vereinen für ihre Teilnahme an dem
Feste, und verabschiedete alsdann die vorjährigen
Würdenträger. Statutengeinäß hätten sie ihrer
Würde zu entsagen, doch hätten sie Gelegenheit,
dieselbe von neuem zu erringen. -� Nachdem
auf Alle ein Hoeh ausgebracht worden und die
Fahnen abgetragen worden waren, löste sich der
Zug auf.� Um 3 Uhr begann programmäßi das
Schießen nach der Königscheibe und zwei rei-
scheiben. � Um 4Uhr nahen das Konzert feinen
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Anfang. Herr Kavellmeisier Bochnig brachte
durchweg-sehr ausvrcchende Piessen zu Gehör und
fand für seine ausgezeichneten Leistungen größte
und allfeitige Anerkennung. � Auf den: genvlaee
herrschte ein reges Leben und Treiben; es hatte
sich ein zahlreiches Publikum aus Stadt und Um-
gegend eingefunden. Uni 8 Uhr erfolgte durch
Herrn Schützen-tiefster Kittner die Proklamierung
der aus dem Wettkampf auf der Königsscheibe
hervorgegangenen Sieger. Es errang die Königs-
würde Herr Tapezierernistr BaumhCUkk- WähkMV
die Herren Malernieister Baihniann erster, Laudrat
von Marses zweiter und Oberleutiialit von Büsse
dritter Ritter wurde. Mit den Jnsignien ihrer
Würde und einem niächtigen Eichcnlaubkranze
geschiniickh wurde allen ein dreinialiges Hoch ge-
widmet. � Gegen 9Uhr erfolgte bei Fackelbeleuchs
tung der Einmarsch. Eine zahlreiche Volksnieiige
empfing auf dem Ringe die Ankommenden und
begleitete mit ihnen den neuen König und den
ersten Ritter bis zu ihrer Wohnung· Nachdem
die Fahnen der Gilde in die Wohnung des Herrn
Schiihenmeisiers gebracht werben waren, vereinte
ein Schoppem verbunden mit Konzert, die Ka-
meraden und; eine zeitlang im Grilutlkfchen
Garten. Hiermit endete der erfte Fefttaca

 Jiinnngsversanimlung! Die Tischler»Gleich« nnd Drechslerssiinung hielt am 11. Juli
im Lokale des Herrn Drescher ihr Johanniquartal
ab, zu dem sich 20 Mitglieder eingefunden hatten·
Der Dbermeister Herr Tifchlermeisier Posselt sen.
eröffnete die Versammlung mit einem dreimaligen
Hoch auf se. Majestät den Kaiser, den Schirm-
herrn und Förderer des Handwerks. Die Tages:
ordnung fand folgende Erledigung: I. Es wurden
die Sie: bekafsem und Quartalsbeiträge eingezogen.
2. Acht Knaben, von welchen 7 Tischler und 1
Drechsler werden will, wurden als Lehrlinge
aufgenommen. Der Herr Dbermeister richtete
an dieselben ermahnende Worte und machte sie
mit ihren Pflichten bekannt. 3. Der Vorsiszende

brachte ein Schreiben der Vreslauer Tischler-
Jnnung zur Kenntnis, worin angefragt wurde,
ob die hiesige Dischlev pp. Jnnung für Grün-
dung eines SchlesisciyPosenschen Provinzial-Ver-
bandes unb bereit sei, sich dem Bunde deutscher
Tischler anzuschließen. Es wurde ein Beschluß
in dieser Sache noch nicht gefaßt, vielmehr der
Vorschlag gemacht, der Herr Obermeister möge
vorher erst ein Statut sieh einfordern unb Jn-
sormation einholen, um die etwaigen Vorteile
kennen zu lernen, welche die Jnnung durch den
qu. Verband bezw. durch den Beitritt zu dem
Bunde deutscher Tischler haben könnte. Außer-
dem wurde noch ein Schreiben der Handwerks-
kammer, betr. die Kontrollierung der Jnnungeu
zur Verlefung gebracht. Hierauf wurde die
Quartalssitziing geschlossen.

-  Jugdetossultttg.! Die  Eröffnung der Jagd
aus Rebhiihller sindet am Dienstag, den 22. August
statt, gpäbrend die Jagd auf Bitt» Hasel: und
Jesuiten-Sühne und -Hennen am Freitag, den
30. September, beginnt.

Proviuzielles
ibreelau, 14. Juli. Am Dienstag, den 25.

Juli, gegen 8 Uhr abends werden etwa 100
dänische Volksschullehrer und Lehrerinnen auf
der Durchreise in Breslau eintreffen und hier
bis 10 Uhr abends verweilen. Die fremden
Gäste werden auf dem Bahnhofe von Breslauer
Lehreru begrüßt und nach Pafchkes Restaurant
geleitet werden, wo gemeinsames Abendbrot
stattfinden� Freitag nachmittag fand die Beerdigung
des Mitverleger der ,,Breslauer Gerichtszeituiig«
Lollis Cohll statt, der hier im politischen Leben
lange Jahre als ,,Demokraten-Cohn« bekannt
war, sich anlegt aber der Sozialdemokratie an-
geschlossen hatte und dem sozialdemokratischen
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Verein angehörte. Bei dieser Beerdigung kam
es, wie te ,,Schlef. Ztg.« meidet, da die So-

Der Auftrieb von Klauenvieh auf den am

angesetzteii Viehmarkt ist verboten.
Ramslau, den 15. Juli 1911.
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durch einfaches Aufkochen mit
und edlem Aroma, in Hindernis,
Der Kinder liebstes Getrlnk.dine, Orangen usw. köstlich 

Vollkommen haltbar.

As. Juli er. in Brieg
Es findet nur Pferden-arti statt.

Die Polizei-Verwaltung. J. V.: Diese.
Pfd. Limouadesirup aus
l Fl. Orig.-Reichel-Extrakt für 75 Pf.

Zucker, .von reinem Fruchtgeschmack
Erdbeer, Kitsch, Zitronen, Graus«zu Nachspeisen und Limonaden.

Unglaublich vor-teilhaft, nur nach einem Versuche hat man den richtigen Begriff.
In den Drogerien erhältlich, die �Original-Reichel-Essenzen� fuhren.Aileiniger Fabrikant Otto Reiche],Berlin S Vor Nach-
uhmungen schützt die Echtheitlmarke Liohtherz. Ausfuhr]. illustrierten
Rezeptbuch: �Die Destillierung im Haushalte� gratis.Alleinige Niederlage in Namslau bei

Oscar Tietze Drogerie.
Wegen Aufstellung eines größeren enorme ift ein gebrauchten noch im

Betrieb befindliche:-

ca. 2 PS. ctecilrertsasmoler  in-uns System!
reiswert 
einigen.

Schützengilde.
Von den Eintrittskarten sind folgende Num-

mern gezogen worden:
Nr. 527 1. Preis,

verkaufen.

II &#39; II
� 5 3. �

Gewinne sind bei Herrn Zigarrensabrikant
Heinzelmann in  Empfang zu nehmen.

u Interessenten ist gestattet, denselben jederzeit zu be-
Fsm in der Erz-ed. d. Pl. zu erfahren.

ür die anläßlich unserer Silber-
Hochzeit so zahlreich übersaudten

Gliickwüiische und Blumenspeiidem sagen
wir auf diesem Wege allen lieben Freunden
und Bekannten unseren tiefgefühltesien
Dank.

steuerfreie 29. Juki
Illllllllllllllllill Mogwitz.

Yerreise .
vom 24. Juli bis 9. August.

P. Lachmund, 
D e n t i ft.

Iiünstliche Zähne,
Plombiereiy Zahnziehem tlietntöten u. .

Oscar Dalibor, Wanst,
Nauislaiy Ring 18 l. Etg

Bei-s. Beamter sucht bald ein

» mass. Haus
in Vorstadt oder nahe Namslam auch Bernstady
mit drei stoben, Küche pp. Obst« und Gesnüses
garten zu mieten. Kauf nicht ausgeschlossem
Offerten unter A. K. 1851 Erheb. d. Ztg

Bärlein-Grundstück
wird zu kaufen gesucht Dff. mit Preisangabe
bitte zu richten an G. Chriftalliss Bäckerey
Sprottam verb. Ag.

BananemCacao 
mit Zucker uud Milch

a Pfund M. 1.60.
Rich- Selbmanm Klosterstr. 34.

Zigarren
mit gesunden, reifen Deckblätterm

Refermäigarren
iu mir guter Qualität in verschiedenen
Preislagen enipfiehlt

Julius Gerlaoh,
Revision, Ring 3, ini Stern.

Zliaturheikfreunde
- Zlährsakzzzstaiiao

R. Üellnuaun, Rlofierftr. 34.

zialdeniokratie sie zu einer Demonsiration aus-
nutzen wollte, zu einigen Zwisihenfiillen Als
der Leichenzug sich vor dem Trauerhause Schuh.
briicke 50 formierte, fanden sich auch vier ,,Ge-
aussen« ein, die Kränze mit großen roten, mit
Jnschriften versehenen Schleifen trugen und sich
so an die Suite des Zuges stellen wollten. Ein
Polizeibeamter forderte die Kranzträger auf, die
Schleifen zu entfernen, und als sie dies ver-
weigerten, ersuchte er sie, zu der einige Schritte
entferten Polizeiwache mitzukommen. Hier wur-
den sie nochmals zur Beseitigung der Schleifen
aufgefordert und da sie bei ihrer Weigerung
verharrten, entfernte die Polizei die Schleifen
und stellte dann den Leuten die Kränze zur Ver-
fügung. Nun aber lehnten die Leute die Zurück-
nahme ab, weil die Kränze ohne Schleifen für
sie kein Jnterisse hätten. Als dann in der
Leichenhalle auf dem Friedhofe in der Lohestraße
der Rabbiner Dr. Rosenthal die Trauerrede ge-
halten hatte, nahm der Redakteur der »Volks-
wacht« Löbe als Vertreter der sozialdemokra-
tischen Partei das Wort und feierte den Dahin-
geschiedenen als einen Mann, der im Kanivf um
die Freiheit immer in den vordersten Reihen
gestanden hätte. Der anwesende Polizeikonimissar
bedeutete ihm deshalb, daß er nicht weiter sprechen
dürfe, worauf Löbe sich zuriickzog. Vom Gi-
meindevorsiande hatte Ebbe � wie wir hören,
wohl die Erlaubnis zu einer Rede am Sorge
erhalten, aber unter der Bedingung, das; dabei
das politische Gebiet nicht berührt werde.

� Jn den anläßlich der Hundertjahrfeier
der Breslauer Universität gewählten {genaue iel
schnß der Breslauer Studentenschast sind, wie
bekannt, als Vertretung der nichtinkorpocierteii
Studentenschast infolge Jnteressemangels de:
Studenten 21 Mitglieder weiblichen und drei
männlichen Geschlechts gewählt worden. Hierzu
bemerkt der ,,Kladderadatsch«: ,,Welcb� ein
Triumph für die studierende Damenweltl

im Alter von 48 Jahren.
Dies zeigen im tiefsten Schmerz an
Sterzendort, den 15. Juli 1911.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Dienstag vorm. 10 Uhr, h1. Messe um 9 Uhr.

Aus

Heute Vormittag verschied nach langem schweren Leiden, wohl-
versehen mit den heil. Sterbesakramenten, mein heissgeliebter Gatte,
unser treusorgender Vater, Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der

Gastwirt und Fleischermeister

Iiarl Reibnitz,

jedes der drei männliche!- Mitgiicder des Fest:
ausschusses kommen sieben weibliche. Hoffentlich
sind es lauter· gute Sieben«

Orts, 15. Juli. Der Personenzug 345
Breslau��Kattowitz  in Oels 3 Uhr 10 Aiin.!
stieß heute nachmittag mit einem raugierenden
Güterzuge dicht vor der Station Oels zusammen.
Ein Heizer wurde beruht. Der Rangierzug
wurde beschädigt.  Scht. ge»

älleumarlt, 14. Juli. Der Schniiedemeifter
P. Jaueruick in Romolkwitz hat ein besonderes
Verfahren erfunden, alle Bruchteile in den ver-
fchiedensten Metallen, speziell Guß von allen
Maschincnteilem sowie Kamniräderz Lager, Wel-
len usw. in kurzer Zelt zu schmeißen.

Roblfurt, 14. Juli. Durch die Umsichtigkeit
eines Lokomotivsührers ist gestern gegen Mittag
ein Eisenbahnunglück auf der Strecke Liegnitz��
Kohlfurt verhütet worden. Der einen Güterzug
fahrende Lokomotivführer bemerkte auf freier

Fortsetzung in der Beilage.

grfrischeiide Getränke Bisse-is._ Sehr praktisch, ökonouiisch unb leicht lassen icbdiese mit ,,ReichelsLinionadesyrup-Extraite« in siaunens-
werter Qualität und reinstem Fruchtgefchmack wie Him-beer, Stiefel!,  Sirbbeer, gitronen, Geenubine, Li-
uietta usw. selbst bereiten. Jede Originalflasche für7b Pf. ergibt 5 Pfund Limonadesyruw des en volles
edles Aronia und große Billigkeii überrascht. in Pia
stellt sich fix� und fertig nur aus etwa 25 Pfg- wodurch
esfieder Familie möglich ist, täglich köstliche LimonademPuddings und sonstige fiisze Speisen zu genießen· Wer
noch keinen Versuch genia bat, iiberzeuge sich sofortbit. Niederlageu in den bekannten, meist durch Schilder
kenntlichen Drogerieiu die ,,Qriginal-Reichel Essen en«
führen, wo nicht zu haben, erfolgt Versand durch ttoReicheh Berlin SQ 33. Man achte aber stets auf
Marke »Lichtherz·&#39; und nebme nichis anderes, da nur
diese für volle Echtheit des Fabrikates garantiert. Das
wertvolle, Rezevtbuch »Die Desiillieruiig im HaushalteE
zur Selbftbereitung siinitlicher Liköce, Branntweinejicalkoholfreier Getränke 2c. coird vollsiändig kosten-

statt besonderer Meldung.
Heut Vormittag 9&#39;/2 Uhr entschlief sanft nach langem, schwerem

Leiden, Wohlvorbereitet für ein bessres Jenseits, mein geliebter Mann,
unser herzensguter, treusorgender Vater, der

pens. Lehrer

Albert Schupke,
im Alter von 71 Jahren, nach einem ausserordentlich arbeitsreichen Leben.

Giesdorf, den IS. Juli 1911.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Marie Schupke
geb. Bilzer.

Beerdigung: Mittwoch, den 19. Juli, vorm. 10�/z Uhr.

Am 16. d. Mts. entschlief unerwartet der

Herr
Lehrer em.

�lbert Schupke,
Inhaber des Hausordens von Hohenzollern,

im 72. Lebensjahre.
Der Entschlatene hat 44 Jahre in hiesiger Gemeinde in selbst-

losester Weise gewirkt und sich die Hochachtung und den Dank der
Gemeindeglieder erworben.

Wir werden das Andenken dieses ausgezeichneten Mannes in
Ehren halten.

Giesdorf, den 17. Juli 191l.
Der Gemeindevorstand.

Kabus.
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Beilage

Strecke kurz vor der hiesigen Station, daß über
einen Bahnübergang, an dem ein Bahnwärter-
haus steht, kurz vor dem Herannahen des Zuges
noch ein Fuhrwerk den Bahnstrang passierte und
daß auch nachher noch nicht die Schranke ge-
schlossen wurde. Er verminderte daher die Fahr-
geschwindigkeit des Zuges und brachte ihn kurz
vor dem Uebergange zum Stehen. Da sich aber
auch jetzt noch kein Bahnwärter zeigte, verließ
er die Maschine und fand den Bahnwärter vor
feinem Unterkunftsraume in einem beklagend-
werten Zustande vor; sein Körper lag zur Hälfte
in der Bahnwärterbude und vor dieser. Bei
der großen Hitze, die in der Mittagsiunde herrschte,
hatte er auf seinem Posten einen Hitzschlag er-
litten. Die zuständige Bahnmeiitereß die von
dem Vorfall bald in Kenntnis gesetzt wurde,
brachte den Schwerkranken nach seiner Wohnung
und besetzte den Posten mit einem anderen Manne.

Göklitz 14. Juli. Donnerstag nachmittag
kurz vor 4 Uhr brach ein außergewöhnlich hef-
tiges Unwetter los, das unter elektrischen
Entladungen mit wolkenbruchartigem Regen
wütete. Arg gehaust hat der orkanartige Sturm
in unseren Anlagen. Jn der Teichstraße verur-
sachte der Regen Zustände, die leicht zu den
schlimmsten Folgen hätten führen können. Das
Wasser staute sich indem wegen der Kanalifation
ausgegrabenen Erdreich derart, daß es durch den
Druck einen Bruch an den Gasröhren herbei-
führte. Die ganze Strecke roch stark nach Gas,
sodaß Erplosionsgefahr bestand. Die benach-
riehtigte Gasanstalt sperrte daher die Haupt-
leitung ab. Trotzdem mußte die Straße gesperrt
werden, weil das Wasser auch den Boden an
den Seiten unter- bezw. weggespüllt hatte, sodaß
für das Haus Nr. 15  in dem sich eine Speise-
wirtschaft befindet! große Gefahr bestand. Aus
diesem Grunde hatte auch die Baupolizei ange
ordnet, daß Haus zu verlassen. Der orkanartige
Sturm riß in der Plattnerstraße ein Gerüft um,
daß für Maurerarbeiten an der Fassade aufge-
baut war. Erheblicher Schaden ist durch das
Eindringen des Regenwassers in einige Keller
der Vogtsiraße und am Nikolaigraben entstanden.

Oberschlesische Verbrechen Ein Komplize
des Raubmörders sinnvoll, der mehrfache Raub-
mörder Walerus, wurde, wie die »Schles.
Ztg.« berichtet, am Donnerstag, an Händen und
Füßen gefesselt, dem Schössengericht in Benthen
De. vorgeführt. Er hatte vor dem verwegenen

zu Nr. 55 des »Namslauer Stadtblattes.«
Naiuslam

Ausbruch aus dem �f » « sssssspssiswagen
mit Rotooll und Machnik und vor den mit diesen
begangenen Mordtaten im Beuthener Gerichts-
gefängnis einen Mitgefangenen mit seiner Schüssel
mehrere Male heftig aus den Kopf geschlagen.
Dabei hatte er ihm auch zwei Zähne ausge-
schlagen. Der Angeklagte, der erst 20 Jahre
alt geworden ist, trug ein äußerst rohes Wesen
zur Schau. Mit lächelnder Miene folgte er der
Verhandlung, die mit feiner Verurteilung zu
einem Jahr Gefängnis endete. �- Mit einem
anderen schweren Verbrecher hatte sich an dem-
selben Tage die Straskammer in Beuthen OS.
zu beschäftigen. Angeklagt waren die Gruben-
arbeiter August und Peter Tkotz, Franz Po-
deschwa und Wilhelm Poloezek, sämtlich aus
Schwientochlowitz Den Angeklagten wird zur
Last gelegt, am 8. Dezember v. J. auf der
Bahnhosstraße in Beuthen OS. eine schwere
Bluttat begangen zu haben. Auf der Bergwerk-
straße schon war August Eins über den ahnungs-
los seines Weges gehenden Werkarbeiter Zagraßki
hergefailen, hatte ihn mit dem Stock über den
Kopf geschlagen und einen Messerstich in den
Hals verfetzh Zagratzki flüchtete darauf nach
der Bahnhofstraßh wo alle vier Angeklagten über
ihn herfielen, mit Fäusten und Stöcken auf ihn
einschlagen; einer von ihnen brachte ihm einen
lebensgefährlichen Mefserstich in den Rücken bei.
Als Zagratzki kein Lebenszeichen mehr von sich
gab, gaben die Rowdies ihrer Freude durch ein
lautes «HUrra« Ausdruck. Zagraßki wurde nach
dem Hüttenlazarett gebracht, wo er wieder her-
gestellt werden konnte. Es wurden verurteilt:
August Stoß zu 5 Jahren Gefängnis, Podeschwa
und Poloczek zu se 3 Jahren Gefängnis, Peter
Silos zu einem Jahr Gefängnis. »

� Wassermangel Aus Groß-Wartenberg
wird der ,,Schles. Ztg.« asn Freitag geschrieben:
Jnfolge der andauernden Trockenheit der lebten
Wochen hat die Ergiebigkeit der die hiesigen
Wasserleitungen speisenden Quellen mit dem ge-
steigerten Verbrauch nicht Schritt halten können.
Der Wasserverbrauch soll die Ergiebigkeitsgreuze
von täglich 200 Kubikmeter nicht übersteigen,
tatsächlich sind aber in den letzten Wochen bis-
weilen 375 ttubikmeter täglich verbraucht worden.
Dadurch ist einer der Bohrbrunnen fast ganz
erschöpft und auch im zweiten Brunnen sinkt der
Wafserspiegel bedenklich. Der Magiftrat ersucht
daher die Bürgerschaft dringend, mit dem Wasser

Dienstag den l8 Juli 191l.

sparsam umzugehen, da sonst zur zeitweisen
Sperrung der Wasserleitung geschritten werden
müßte. Der starke Wasserverbrauch ist neben
dem Mehrverbrauch in den Häusern auf die
umfangreichen Pflasterarbeitem die fest in der
Stadt ausgeführt werden, zurückzuführen. Das
Besprengen der Straßen und Ninnsteinspülen
sind wegen Wasfermangels bereits eingestellt.

Jduweichh 14. Juli. Jn dem in der Nähe
gelegenen Walde wurde gestern die Seide eines
etwa lssährigen unbekannten Mädchens aufge-
funden. Ob ein Unsall oder Verbrechen vorliegt,
konnte noch nicht sestgestellt werden.

Der Schrecken der Waldbrände.
Die Sonne glüht. Glüht mit dem heißen,

verzehrenden Feuer, wie es im Hochsommer über
Nordamerika brütet. Die Lust scheint in ihren
zitternden Schwaden eine siedende Masse; ihr
schwüler Atem lastet über dem weiten Wald,
der starr, ausgetrocknet dasteht und die Gipfel
der Bäume wie lechzende Zungen zum Himmel
streckt, die nach Feuchtigkeit bür�en. Jm dichten
Dickicht zu Füßen der Stämme, auf dem mit
einem grünen Teppich überzogenen Boden knistert
und raschelt es beim leisesten Lufthauch; in der
Dürre krümmen sich Blätter und Sträucher zu-
sammen. Da, ein Funke! Ein einziges winziges
Feuersprühem aus der Lokomotive hergeweht,
die auf der durch den Wald führenden Bahn-
strecke heranzischt. Jm Nu schlägt die volle
Flamme hervor. Wie Zunder wird alles von
dem« gierigen Element ergriffen; das leiseste Hin-
tanzen der Flammen über den Boden genügt,
um weite Strecken in ein Feuermeer zu verwan-
deln. Der Wald brennt; brennt mit einer so
ungeheuren Gewalt, wie sie nur die große freie
fchrankenlose Natur entsesseln kann, wenn die
Wut der Zerstörung sie erfaßt hat. Es ist, wie
wenn die Luft selbst in Flammen stünde. Die
aufgefchreckten Strömungen des Windes branden
und brausen in Feuerwellenz bis zum Himmel
ist alles inRauch und Glut getaucht, Wolken
und Erde verschmelzen in diesem Ehaos der Hölle.
� Oder vielleicht ist der Funke hinaufgesprungen
zu einem Baumesgipfel und hat eins jener furcht-
baren ,,Gipfelfeuer« ausbrechen lassen. Vom
Wind getragen, springt die Flamme blitzschnell
von einer Baumkrone zur anderen; ein Brand«
ist in der Luft entstanden, der das Leben ber�
Bäume unaufhaltsam zerstört. Solch ein

Feuer ist am schwersten zu bekämpfen; nur wenn
man eine breite Schneife in den Wald legt, läßt
sich vielleieht die wilde Jagd der Flammen auf
halten, wenn dazu überhaupt noch Zeit ist. . .

Die Sommerhitze hat uns aud dieses Jahr,
wie schon so oft vorher, die Nachricht von ge-
waltigenWaldbrändengebracht,dieinNordamerika 
wüten. 1910 unb 1908 kamen gleiche Meldungety
die ein Schrecken erregendes Bild der Verwüstung
durch Feuersbrunst boten. Der Materialschaden
wurde 1908 auf 400 Millionen Mark berechnet;
aber auch in früheren Jahren waren schon Bau-
holz, Gebäude und anderes im Werte von 200
Millionen Mark verbrannt. 1908 wurde eine
ganze blühende Stadt von 5000  Einwohnern,
Ehisholm, in der Nähe von Duluth durch das
Feuer dem Erdboden gleich gemacht. Um eine Vor-
stellung dem von der riesigen Ausdehnung dieser
Brände zu geben, sei erwähnt, daß 1908 zu
gleicher Zeit ein Wald von 300 Kilometer Länge,
d. h. eine Strecke wie die Eisenbahnverbindung
zwischen Berlin und Hamburg, in Flammen stand.
1871 wurde sogar mehr als der 101ährige Holz.
Verbrauch des ganzen Landes durch Waldbrände
zerstört und der Schaden auf bie ganz unglaub-
liche Summe von 8827 Millionen Mark geschäßh
Der Durchfchnittsverlust in den letzten 20 Jahren
wird auf etwa 100 Millionen Mark im Jahre
bezissert; in der gleichen Zeit sind in den Ver-
einigten Staaten durch Waldbrände mehr als
2000 Menschen umgekommen. Der Brände läßt
sich bei dem riesigen Umfang, den sie furchtbar
schnell annehmen, nur in seltenen Fällen Herr
werden. Die Feuersbrunst, die 1908 einen der
herrlichsten Wälder der Welt, den von Des Ehutes
in den blauen Bergen des östlichen Origon zer-
störte, hatte bereits eine Ausdehnung von 27
Kilometern erreicht, bevor es möglich wurde,
einen energischen Kampf gegen das Verderben
dringende Element einzuleiten. Neun Tage lang
arbeiteten 200 Männer, bevor sie das Feuer
zum Stehen brachten, die nächste größere Wasser-
quelle war 27 Kilometer, der nächste Ort, von
dem ans die Mannschast verpflegt werden konnte,
75 Kilometer entfernt.

Die Ursachen für die Brände sind zum großen
Teil in sträflichem Leiehtsiiin zu suchen. Man
hat sestgestellt, daß von 300 Feuersbrünstety die
in einem Jahre in dem an Wald so reichen,
nun schon so arg verwüsteten AdirondacbGebiet
ausbraehen, 121 burd Funken von Lokomotiven



hervorgerufen warben, 88 durch Haufen von
Laub, die man brennen ließ, 29 durch Lager-
feuer, bie bon Jägern und Tourisien angele t
wurden und 6 bare!! glimmende Asche von Z -
garren und Tabakspfeifen Die größte Gefahr
geht also von den nordameritanischen Eisenbahnen
aus, zumal diese keine Vorrichtungen für Rauch:
verbrennung besihen und bei den Lokomotivfüh-
rern eine ersehreckende Gleichgültigkeit dagegen
herrscht, ob die; Funken ihrer Maschine über
offenes Feld hinspringen oder vernichtend in die
diehtbelaubten Stämme fahren. Der Kampf gegen
die Waldbrända der von der Regierung der Ver«
einigten Staaten mit aller Macht aufgenommen
ist, wird daher vor allem mit strengen. Gesetzen
gegen die Eifenbahngesellschaften geführt werden
müssen. Grst wenn die Gisenbahnen mit- Petros
leum heizen und rechts und links von den Ge-
leifen schützende Abstände von 30 bis 150 Fuß
angelegt sind, werden die entsetzlichen Schädigungeu
aufhören, durch die zum Beispiel in Nord- anb
Südkarolina und in Georgia statt der Waldungen
zum größten Teil nur noch Bnsehiwerk und ver-
kohlte Baumstümvfe ohne die Möglichkeit einer
Wiederaufforstung zuriickgelassen find.

Ueber die schon gemeldeten Brände in Rau.
naba berichtet der Draht weiter:

Ottawa, 14. Juli. Die Berichte von Augen-
zeugen über die große Brandkatastrophe rollen
ganz entsetzliche Bilder an den Tag. Wie bis-
her jeht festgestellt wurde, schwankt die Zahl der
Opfer zwischen 300 bis 400, sie dürfte jedoch
noch größer sein. U. a. wird berichtet, daß in
einem Bergwerk allein 200 Personen elendi lich
verbrannt find;in einem anderen Bergwerk su ten Gitel
die Grubenarbeiter in den Galerien Schuh vor�
den Flammen. Das Holzgestell geriet aber in
Brand und
um. 
North Bat! ab, wo sich am Ufer Hunderte von
Personen drängten, um auf den Schiffen Zuflutht
zu suchen. Familienväter käsnpften untereinander,
um mit ihren Angehörigen das Schiff zu er--
reichen. Dutzende Personen wurden in« das Wasser
gestoßen und fanden den Tod its-den Fluten.
Eine Truppenabteilung von 500 Mann unter-
Führung des Kommandeurs Gibson suchte �im:
Wasser Schuh vor dem heißen Element. Gibsonz
erzählte, daß sie mehrere Stunden lang im Wasser
verblieben, sodaß ihnen die Glieder erstarrten. Viele
Leute gingen infol edessen unter undfanden den Tod»
Der gesamte S aden wird auf 50 Millionen,
veranschlagt.

�- Die Waldbriinde in Nordamerika. Nach»

September, des lX., II. unb

84 Arbeiterkamen in den Flammen.
Herzzerreißeiide Szenen spielten sich in,

den lebten Meldungen aus Michigan wüten die
Waldbrände dort noch in 21  Braffcbaften. Ueber
4000 Personen sind obbaeblos. Der Schaden
beträgt 1 Million Dollar.

V e r ne i s eh t e s.
� Die drei Kaiserpukadett im August und

· · Gardekorps,
werden vor der Front ihrer Regimenter eine
besonders große Zahl weiblicher Chefs sehen.
Wie die ,,Sehles. Ztg.« berichtet, wird sowohl
bei. Altona, am 26. August, wie bei Stettin,
am 29. August, die Kaiserin dort ihr üsilier-
Regiment Königin  Schleswig-Holsieinis es! Nr.
86, hier das KiirasstevNegiment Königin  Pom-
mersches! Nr. 2, ihrem kaiserliche-«. Gemahl vor-
führen. Zwar ist Kaiserin Augusta Viktoria
nicht als Chef der Pasewalker Kiirassiere in. der«
Nangliste verzeichnet Sie trägt aber die Uni-
form der alten Hohenfrledberger und gilt im
gleichen Sinne als ihre Ghrenobristin wie etwa
der Kaiser bei den 2. Grenadieren in Stettin,
die den Spruch führen: .

,,·Stillfchweigend hast Du Dich unser Chef genannt.Sttllschweigend hast Du Dich zu uns bekannt.Stillschweigend stehn wir u Dir in der Not.
Stillschweigend gehn wir für Dich in den Tod.
Das andere Stettiner, alte, Jnfanterieregimenh
die 34er Füsiliere zeigen auf den weißen Achsel-
klappen das dreifache V mit der Krone der
schwedischen Königin Viktoria, die zwar bei der
Parade ihrem Regiment nicht boranreiten, wohl
aber in der Regimentsuniform zu Wagen neben
dem kaiserlichen Paradeherrn halten wird. Jn
der gleichen Truppeuschau wird die Prinzessin

Roten Prinzen, zum ersten Male an der Spitze der 12.
Dragoner aus Omen vor ihrem kaiserliehen
Schwiegervater paradieren Die
Dragoner,
junge Frau Großherzogin von Mecklenburgs
Schwerin, vor, die zugleich auch zweiter Chef
der Frankfurt-er Leibgreieadiere . ist.

noch recht zweifelhaft.

Königin Wilhelmina Veranlassung geben.

Friedrich von Preußen, die Enkelin des.

Parchimerzdie 2. Großherzoglich-Mecklenbur-
gischen Nr. 18, führt bei Altona ihr Chef, die.

Ob ein
gleiches von Seiten der Königin von Holland;
mit ihren Wandsbecker Husaren geschieht, erscheint

Jedenfalls aber wird der;
Vorbeimarsch der 15. Husaren zu einem De-
pesehenaustausch zwischen. dem Kaiser und Dir.

C.
gleiche Ausmersamleit erfährt seitens ihres Neffen,
alljährlich« die Großherzogin Luise von Baden,
wenn« das Königin-AugustusGardesGrenadierre i-..
ment Nr. 4, deren Chef sie als Nachfolger n.
ihrer kaiserlichen Mutter seit anderthalb Jahr»-

zehnten ist, den kaiserlichen Revueftand pa siert.
Am l. September wird voraussiehtlich au das
Elisabethälkegiment wieder einmal von seinem
Chef, der Frau Kronprinzesfin von Griechenland«
Herzogin von Sparta, geführt werden, dagegen
wird dem Chef der 2. Garde-Dragoner, der
Zaun, ähnlich wie der Großherzogin von Baden
das gute Abschnetden ihres Regiments auf dem
Berliner Kreuzberg nur drahtlich gemeldet wer-
den können. Schließlich dürfte schon bei den
kommenden drei Truppenschauen auch die dritte
Schwiegertoehter des Kaisers, die Prinzessin
August Wilhelm von Preußen, im kriegerifchen
Gewande zu sehen sein, steht doch, wie man sich
in Berliner Offizierskreisen erzählt, die Verlei-
hung eines Kavallerie-Regiments an die Hohe
Frau bald bevor.

erzog Eduard von Keines-Gutb- als
Feucrwt rmann. Heftige Gewitter und Hagelsehläge
haben im Herzogtum Saehsen-Koburg-Gotha die
Fluren schwer geschädigt. Jm Dorfe Wiesenfeld
bei Koburg hat der Blitz zwei große Wohnhäuser
mit Nebengebäuden eingeäfeherh Herzog Gduard,
der auf dem Vrandplatz erschien, arbeitete selbst
an der Spritze bei der Druckmannschaft mit.

� Ein neues Geschoß von angeblich furcht-
barer Gxplostonskraft hat nach einer Peters-
burger Meldung der Jngenieur der Putilow-Werke,
Bulajew, erfunden.
der Marine-Artillerie eingeführt werden.

� Fllikhtiger Wachtpoften Aue Furcht vor
Strafe ist der Musketier Bayersdorf " von der
12. Kompagnie des Jnsanterieäliegiments v. Stülp-
nagel in Küstrin flüchtig geworden. Der Soldat
hatte Wachtdienst an der Militiirsehwimmanstaly
wurde jedoch von; dem revidierenden Dffizier
schlafend angetroffen. B. sollte deshalb sofort
abgelöst und in Arrest genommen werden.

Zuriieklassung seines Gewehrs spurlos verschwun-
den. Die nach dem Berbleib des Flüehtigen
sofort angestellten Nachforschnn en blieben er-
folglos. Gs ist nicht ausges offen, daß der
Soldat, der im ersten Jahre diente, aus Furcht
vor der ihm drohenden schweren Strafe Selbst-
mord verübt hat.

� Unwetter am Oberrhein Das vor eini-
gen Tagen über« den Oberrhein und einzelne
Seitentäler niedergegangene Unwetter hat erneut
großen Schaden in den Weinbergen angerichtet.
Jm Nahegebiet wuråen in den einbergen
und an den steilen bhängen fußtiee Gräben«
gerissen. Streckenweise sind das gesamte  See
treibe anb die übrigen Feldfrüehte vernichtet;

Das neue Geschoß soll in·

Als.
die Ablösung erschien, war der Posten aber unter;

Die tiefergelegenen Ortschaften standen am fol-
genden Tage noeh unter Wasser. Auch-der am
hat mehrfach gezündet.

·�- Gtossfeutr. Jnfolge von Selhstentzsittisxtvq
brach in der Reißereiabteilung der Webirei von
Karl Brandt zu MiinehensGladbach Feuer aus,
das sich sehr schnell ausbreitete. Als die Feuer-
wehr erschien, stand schon die ganze Abteilung
mit sämtlichen Maschinen und Vorräten in
Flammen und auch das Dach war vom Feuer
ergriffen. Die Feuerwehr war über vier Staus
den an der Brandstätte tätig. Der Schaden ist
sehr beträchtlich. _

� Stimme Gewitter. Jm Fränkisclzen Jnra
find schwere Gewitter niedergegangen. Jn
Sprullendorf schlug der Blitz in die Kirche. ein,
deren Dach und Turm zum größten Teil zer-
trümmert wurden. �� Jn Quellenreuth scheuten
bei einem Blitzschlag die Pferde eines Wagens.
Eine Bauersfrau stürzte herab und blieb tot
liegen. Die Siheune, vor welcher der Wagen
gehalten hatte, wurde wenige Stunden darauf
durch einen Blitzschlag getroffen und mit sämt-
lichen Erntevorräten eingeitfdpert.

Walddrautu Jn den iiahnhergen zwischen
Marburg und Koelbe wütet ein Waldbrand
Der Kiefernbestand ist in Gefahr. Esherrseht
große Dürre. Feuerwehr und ein Jägerbataillon
find zur Stelle.

�- Fliegertod Der Flieget Paillole ist, wie
aus Algier gemeldet wird, bei einem Fluge ab-
gesiiirzt und. war sofort tot.

�� Adsturz eines Fliegers Aus Jsstkless
Moulineaur wird gemeldet, der Flieger Brinde-
jone de Moulinais ist aus einer Höhe von 50
Bietern abgestürzt. Sein Zustand ist hoffnungslos.

�� Neuyorh 1b. Juli. Der während der
letzten Tage der großen Hitze in Neuhork plöt-
lich eingetretene Eismangel veranlaßte eine be-
hördliche Untersuchung der Ursachen.
sich, daß der Gistrust dieGislieferungen an die
Detailhändler künstlich zurückgehalten habe. Die
Schuldtragenden werden verfolgt. Eine schwere
Bestrafung des Trusts steht bevor. Dieser Trnst
hatte sich und! Auslösung der früheren Gistrusis
unter Charles Morse, der derzeit eine fünfzehn-
jährige Zuehthausstrafe in Atlanta Georgia ab-
büßt, gebildet. Die Empörung über die kilnsts
liche Preiserhöhung und die Ansbeutung der
lebensgefährlichen Situation der ärmsten Bevöl-
kerung durch das Elsmonopol isi eineallgemelne.

Es ergab«




